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Agentur in Moskau, erzielte in 1908-09 aus einem Grund-
Kapital von 1,125,000 Rubel einen Ueberschuss in Höhe
von 243,396 Rubel (396,445 Rubel). Die Dividende wird
ur die gewöhnlichen Aktien 10®/o (67") und für die

Privilegierten Aktien 117» (6®/o) betragen. Im Jahre 1907-08
vv'Mrde eine Superdividende von 10 7» auf alle Aktien
verteilt.

Industrielle Nachrichten

Schweizerische Baumwollspinnerei. Die von uns kürz-
hch gemeldete Umfrage über eine Betriebseinschränkung
iu der schweizerischen Spinnerei von 15 7» während der
Dauer von drei Monaten vom 14. Februar a. c. an hat.
rv® luan vernimmt, die festgesetzte Beteiligung gefunden.
Die Einschränkung tritt somit in Kraft. Dabei haben noch
die meisten derjenigen Firmen, welche dem Abkommen
"cht ausdrücklich beigetreten sind, die Erklärung abge-
?eben, dass sie ebenfalls in passender Art eine erhebliche

i'oduktionseinsckränkung werden eintreten lassen.

Betriebseinschränkung in der italienischen Baumwoll-
Spinnerei. Nachdem mehrere Versuche, die infolge des
schlechten Geschäftsganges notwendig gewordene Betriebs-
Einschränkung in einheitlicher Weise durchzuführen, ge-
scheitert waren, ist endlich eine Einigung erfolgt, indem
hie Inhaber von drei Millionen Spindeln, d. h. 85 Prozent
her Gesamtzahl, zugestimmt haben. Die Vereinbarung be-
zieht sich nur auf die Spinnereien amerikanischer Baum-
" olle. Zwischen Etablissementen, die ägyptische und indische
Baumwolle verarbeiten, war eine Verständigung schon vor
Monaten erfolgt.

Wien. Hier fand vor einiger Zeit eine Versammlung des
crcins der Baumwollspinner Oesterreichs statt, an welcher

'0 Firmen, die mehr als zwei Millionen Spindeln vertreten,
teilgenommen haben. Den Gegenstand der Verhandlungen
bildeten die Besprechung der durch die starken Steigerungen
der Baumwollpreise geschaffenen Lage, ferner die durch die
J erniehrung der Fabriken entstandene Ueberproduktion und
h'o Vorschläge zur Sanierung der Verhältnisse der Spinnerei-
industrie. Aus den vorgelegten am 31. Dezember 1909 ab-
geschlossenen statistischen Daten ging hervor, dass die Lager-
Vorräte innerhalb der letzten drei Monate um zwei Millionen
hg gewachsen sind und der Verkaufsstand um zehn Millionen
hg abgenommen hat. Die Versammlung anerkannte ein-
stimmig die Notwendigkeit einer Einschränkung der Pro-
duktion, und die überwiegende Mehrheit sprach sich für
hie Ausdehnung der bestehenden lßprozent. Reduktion auf
die solche von 33 Prozent aus. Die Dauer der Betriebs-
Induktion wurde mit sechs Monaten in Vorschlag gebracht,
wobei die für die eigenen Webereien arbeitenden Spindeln
nnr mit dem halben Ansmasse an der Reduktion beteiligt
•Werden sollten. Während mit einem Rückgänge der Baum-
wollpreise nicht zu rechnen ist, steht man dem schlechten
Geschäftsgang in der Industrie und der starken Ueberpro-
duktion als sicheren Faktoren gegenüber. Die letzteren Er-
wägungen waren auch für den gefassten Beschluss schliess-
buh massgebend. Die österreichischen Makospinnereien be-
schlössen eine 33 '/s prozentige Betriebsreduktion. Die Fa-
bi'iken bleiben zwei Tage in jeder Woche geschlossen.

— In Wien hat kürzlich eine vorbereitende Besprechung
der Buntweber bezüglich einer Neuregelung der Preise für
Baumwollgewebe stattgefunden. Es ist beabsichtigt, eine
Erhöhung der Preise für Baumwollgewcbe eintreten zu
lassen, und zwar mit dem Hinweis auf die Verteuerung
der Gespinnste. Auch die Baumwolldruckfabriken beabsich-
Egen die Preise zu erhöhen.

In einer von der Buntwebersektion des Vereins der Baum-
Wollwebei Oesterreichs einberufenen Besprechung, an welcher
alle massgebenden Firmen der Buntweberei teilgenommen

haben, wurde alsdann einstimmig festgestellt, dass mit Rück-
sieht auf die enorme Steigerung der Baumwollpreise und
die sonstige Erhöhung der Produktionskosten wie die be-
deutende Frachtverteuerung aller Materialien ein Aufschlag
von 12 bis 15 Prozent auf die vorjährigen Preise der Winter-
waren für die kommende Saison einzutreten hat. Es hat
demnach für Flanelle und Barchente in den Preislagen von
ca. 35 bis 80 Heller per Meter ein Mindestaufschlag von
5 bis 9 Heller zu erfolgen.

Neue Absatzmärkte in Persien. Anlässlich der Propä-
ganda, die gegenwärtig für den stärkeren direkten Import
deutscher Waren nach Persien gemacht wird, erhält der
„Export" aus Konstantinopel folgende Zuschrift:

„Sämtliche für den Export in Frage kommenden per-
sischen Firmen aus Täbris, der Handelshauptstadt von Nord-
Persien, Teheran usw. haben ihre Einkaufsstellen in Stam-
boul und ausser den russischen Produkten, die sie direkt
durch Vermittelung des Hauptgeschäftes in Persien aus
Russland beziehen, besorgen sie fast sämtliche Einkäufe
in allen Gattungen von Manufaktur- und Textilwaren durch
Vermittlung der Agenten und Ivaufleute in Konstantinopel,
so dass es für deutsche Fabrikanten sehr schwierig und auch
nicht notwendig ist, in direkte Verbindung mit der persischen
Kundschaft zu treten. Dies findet in verschiedenen Grün-
den eine Rechtfertigung:

Die Postverbindungen in dem Innern von Persien sind
der modernen Zeit noch nicht angepasst. Ehe ein deutscher
Fabrikant auf seine gemachte direkte Offerte Antwort be-

kommt, können via Täbris 4 Wochen verstreichen, via Te-
heran 40 bis 45 Tage und bei Städten mindestens zwei
Monate. Ueberlässt dagegen der anbietende Fabrikant den
Abschluss des Geschäftes mit dem persischen Interessenten
seinem Vertreter in Konstantinopel, so kann die Angelegen-
heit spätestens in einer Woche erledigt sein, abgesehen von
der vorteilhaften Tatsache, dass diese mündlichen Unter-
handlungen an sich schon eine aussichtsreichere Grundlage
haben und eher zu den erhofften Resultaten führen, als dies
bei schriftlichen Angeboten der Fall ist. Solche pflegen
häufig keine besondere Beachtung zu finden.

Die Vermittlung eines Vertreters in Konstantinopel ist
auch schon deshalb angebracht, weil dadurch die Aussen-
stände besser einzutreiben sind."

Hierzu bemerkt das „Handels-Museum", dass während
der letzten persischen Revolutionsjahre diese Konstantinopeler
Einkaufshäuser persischer Firmen an Zahlungsfähigkeit und
Kredit ungemein eingebüsst haben, so dass man nur mit
grosser Vorsicht mit ihnen in Verbindung treten kann.

Hanfgewinnung der Philippinen. Nächst dem Reis ist
Manilahanf das wichtigste Erzeugnis der Philippinen. Er
ist in der ganzen Welt bekannt als eine unübertroffene
Pflanzenfaser zur Herstellung von Seilen und Stricken, und
es ist bisher noch nicht gelungen, in irgend einem andern
Lande eine ihm an Güte gleiche Pflanzenfaser zu gewinnen.
Der Hanf, der in den Handel kommt, wird gewonnen aus
dem Stamme der Hanfbanane; die Provinzen, aus denen
er zum grössten Teile stammt, sind Albay, Leyte, Sorsogon,
Camarines, Mindanao und Cebu. Ueber die Grösse des der
Kultur der Hanfbanane dienenden Landes fehlen bisher
nähere Angaben, ebenso lässt sich der Umfang der Hanf-
gewinnung nicht genau feststellen, da ein beträchtlicher
Teil derselben im Lande selbst für die Fabrikation von
Kleiderstoffen (Jusi und Sinamay) und in geringerem Um-
fang auch in einer in Manila betriebenen Seilerei verwendet
wird. Immerhin dürfte bei weitem der grösste Teil ins
Ausland gehen. Die hauptsächlichsten Hanfmärkte sind
London und New-York.

Der geringe Export in den Jahren 1899 und 1900 ist
darauf zurückzuführen, dass ein beträchtlicher Teil der
Verladungsplätze in diesen Jahren geschlossen war, und dass

grosse Bestände während des Aufstandes vernichtet wurden.
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Der bis 1906 fast ununterbrochen schnell steigende Preis
des Hanfes im Weltmarkt hat zu einer stärkeren Produktion
von Maguey oder Sisalhanf, vornehmlich in Yucatan (Mexiko),
aber auch in den Philippinen, geführt, und dieser Umstand
sowohl wie auch eine vermehrte Erzeugung von Hanf selbst
haben die Preise beinahe unvermittelt auf die Höhe von
1901 zurückgebracht. Eine bemerkenswerte Besserung des
Hanfmarktes scheint im Jahre 1909, über das Statistiken
noch nicht vorliegen, nicht eingetreten zu sein.

Der Hanf wird noch jetzt im wesentlichen durch Hand-
arbeit unter Benutzung sehr primitiver Maschinen gewonnen.
Da diese Art der Gewinnung den grössten Teil der Pro-
duktionskosten ausmacht und ausserdem vielfach hinsichtlich
der Reinheit keine besonders gute Ware liefert, so ist man
seit Jahren bemüht, geeignete Maschinen zu konstruieren.
Es scheint jedoch, als wenn bisher ein in jeder Beziehung
befriedigendes Ergebnis noch nicht erreicht worden ist.

Baumwollnot.
Von Moritz Schanz.

Das Jahr 1909 war, wie Verfasser im „Tropenpflanzer"
1910, S. 61, ausführt, für den Baumwollhandel erneut ein
sehr aufregendes. Stieg der Preis für amerikanische Baum-
wolle doch von 9,25 Cents für das Pfund im Januar bis
auf 16,15 Cents im Dezember (gleich 45 bezw. 78 Pfg. in
Bremen), und jeder Cent Steigerung bedeutet für Europa
eine Mehrausgabe von rund 180 Millionen Mk.

Die Monopolstellung, welche die Vereinigten Staaten von
Nordamerika in der Lieferung von Rohbaumwolle einnehmen,
war, verschärft durch die kleine Ernte und skrupellos
Spekulation, wieder einmal, wie im letzten Jahrzehnt bereits
wiederholt, scharf beleuchtet worden und lenkte die Auf-
merksamkeit der Baumwollinteret-senten auf die möglichen
Mittel und Wege, der vorhandenen Kalamität in Zukunft
vorzubeugen.

Die in Europa ziemlich allgemein durchgeführte Betriebs-
einschränkung in der Baumwollindustrie kann naturgemäss
nur ein zeitweiliges Hilfsmittel bieten und ist, wenn es auch
unter zwei Uebeln das kleinere sein mag, doch für Arbeit-
geber wie Arbeitnehmer in der BaumWollindustrie mit schweren
Verdiensteinbussen verknüpft.'

Die Amerikaner denken sich nun die Lösung der vor-
handenen Schwierigkeiten verhältnismässig einfach, und es

ist interessant, was Herr Samuel S. Dale, der Herausgeber
des angesehenen „Textile World Record" in Boston, in den
letzten Nummern seiner Monatsschrift darüber veröffentlicht.

Er behandelt zunächst die Auswüchse der Spekulation
und will dieselben durch ein internationales Abkommen zur
Unterdrückung des Terminhandels in Ackerbauprodukten
bekämpft wissen.

Dieser Vorschlag ist nicht neu, in einigen Staaten der
grossen nordamerikanischen Union auch bereits durchgeführt,
nimmt aber keinerlei Rücksicht auf die Tatsache, dass die
Baumwollbörsen nicht nur bedauerliche und zu bekämpfende
Auswüchse zeitigen, sondern überwiegend der Sicherung des
soliden Geschäftes dienen, das auf Basis von Terminnotie-
rungen für Rohbaumwolle entsprechend langfristige Abschlüsse
in Garnen und Geweben machen kann.

Weiter bespricht Herr Dale die Bestrebungen, Baumwolle
mehr als bislang in Ländern ausserhalb Nordamerikas an-
zubauen und bezeichnet es, anküpfend an die Bestrebungen
der British Cotton Growing Association, als sehr zweifelhaft,
ob in den britischen Kolonien ein wesentlicher Zuwachs der
BaumwollProduktion der Welt zu erreichen sei. Bestenfalls
werde ein Erfolg nur nach vielen Jahren und unter Auf-
wendung ganz bedeutender Summen möglich sein, Lancashire
aber sei bereits heute von einer Steigerung der Rohbaum-

wollproduktion abhängig; eine Verzögerung in der Produk-
tionszunahme sei gleichbedeutend mit dem Ruin seiner
Fabriken und dem Massenelend von Millionen von Arbeitern.

Das Gegenmittel aber sei sehr einfach : „Lancashire möge
seine Mittel auf Hebung der Baumwollproduktion in Nord-
amerika verwenden. In Lancashire seien zu viele Arbeiter
in d-r Baum Wollindustrie beschäftigt, in den Südstaaten der
Union fehle es an Baumwollbauern ; der natürliche Aus-
gleich liege also darin, dass man in Europa nicht neue
Baumwollfabriken errichte, sondern die Auswanderung tüch-
tiger Arbeiter für die Baumwollfelder der Südstaaten Nord-
amerikas betreibe".

Das mag ja in der Theorie einigermassen wohl klingen.
In der Praxis aber liegen die Dinge wesentlich anders. Zu-
nächst beweist die Erfahrung, dass es nicht möglich ist,
eine Massenauswanderung aus theoretischen Motiven heraus
nach bestimmten Gegenden zu lenken, und die Südstaaten
der Union gehören eben in Europa, aus begreiflichen Grün-
den, nicht zu den beliebten Auswandererzielen.

Die Erfahrung lehrt ferner, dass frühere Industriearbeiter
im allgemeinen keine geeigneten Ackerbauer ergeben. Aber
auch gesetzt den Fall, die Baumwollproduktion in Nord-
amerika hebe sich — mit oder ohne Beihilfe europäischer
Masseneinwanderung — derart, dass sie den Weltbedarf
mühelos decke, so bliebe doch für alle Baumwollkonsumenten
ausserhalb der Vereinigten Staaten die drückende, gefahr-
volle Abhängigkeit bestehen, in der sie sich jetzt befinden,
und es wäre wirklich reichlich naiv, Nordamerika — aus-
gerechnet Nordamerika, wo die Auswüchse der Trusts am
schärfsten hervortreten — kampflos das Monopol eines für
die Weltwirtschaft so wichtigen Artikels wie Rohbaumwolle
zu überlassen 1

Dieser Anschauung kann man nicht beistimmen, die für
Europas Baumwollindustrie so unerquickliche Lage kann
dauernd nur dann gebessert werden, wenn es gelingt, eine
wesentliche Steigerung des Baumwollbaues in Gebieten ausser-
halb Nordamerikas zu erreichen; die natürlichen Vorbedin-
gungen dazu sind erfreulicherweise in vielen Teilen der Erde
vorhanden, und je höher die Preise des Rohproduktes in
Nordamerika steigen, um so leichter wird die Einführung
eines lohnenden Baumwollbaues auch in andern Ländern
werden.

Es handelt sich darum, das für diese Frage in weiten
Kreisen erregte Interesse in die richtigen praktischen Bahnen
zu leiten, und darin, ungeachtet aller Opfer an Zeit und
Geld, welche die Durchführung des Unternehmens mit sich
bringen wird, zielbewusst, tatkräftig und grosszügig auszu-
halten.

Ueber eine neue Methode der Wollechtfärberei.
Von Friedrich Springer.

Von den Neuerongen auf dem Gebiete der Wollecht-
färberei dürfte einer kürzlich bekannt gewordener Methode
der Farbwerke vorm. Meister Lucius A Brüning in Höchst
a, M. ein erster Platz gebühren. Es handelt sich um ein
Verfahren zur Herstellung von Misch- und Modefarben
auf Wolle in der Küpe.

Es ist bekannt, wie sehr die Wolle in einer gut ge-
führten Küpe geschont wird. Jede andere Färbemethode
vermindert Spinn barkeit, Glanz, Elastizität und Festigkeit
der Wolle nicht unbeträchtlich und setzt darum Qualität
und Wert der daraus herrschenden Waren herab, während
die auf der Küpe gefärbte Wollfaser sich wie weisse Wolle
verhält. In den Küpenfarbstoffen Helindonbraun G, Heiin-
donrot B, Helindonorange R und Helindonblau 2B liegen
nun Produkte vor, die sich in Verküpbarkeit und im
Ausziehen so nahe stehen, dass sie untereinander korn-
biniert und so fast alle in der Echtwollfärberei verlangten
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